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sicherheitstechnisch völlig unzureichendes Kra!werk im 
slowakischen Mochovce fertig zu bauen. 

Das direkte Engagement der Postbank in der Atom-
industrie hielt sich in den letzten Jahren mit unter 250 
Millionen Euro relativ im Rahmen. Man vergab Kredite 
unter anderem an EON, EnBW und RWE sowie an ei-
nige europäische Atomunternehmen. Durch die Über-
nahme durch die Deutsche Bank strahlt die blau-gelbe 
Bank aber nun ganz anders.

Das Atom-Portfolio der Konzernmutter ING in den 
Niederlanden ist umfangreich. Vor allem für EDF und 
EON hat die ING Anleihen ausgegeben und Kredite 
bewilligt. Die Sammlung ihrer Geschä!spartner aus der 
strahlenden Branche ist sehr international, sie kommen 
aus Australien, Südkorea, Japan, Kasachstan, Russland, 
den USA und den meisten europäischen Ländern – in 
dieser Vielfalt wird die ING in Deutschland nur von der 
Deutschen Bank und der Commerzbank übertro"en. 

Die Wirtscha!s-Recherche-Agentur Profundo in 
Amsterdam fand darüber hinaus zahlreiche Investitionen 
der ING Bank in Rüstungskonzerne wie die EADS 
oder den gegenüber Bürgerkriegen völlig gleichgültigen 
Erdölriesen PetroChina.

Die Deutsche Zentral-Genossenscha!sbank, DZ-Bank 
AG, ist zentrale Dienstleisterin für die Genossenscha!s-
banken  (Ausnahme: Rheinland und Westfalen, da ist 
die WGZ-Bank Zentralinstitut) und unterstützt etliche 
Atomkonzerne, am umfangreichsten EON, Nukem 
und EnBW.

Es sind nicht einzelne Sparkassen, die in Atomkra! in-
vestieren. Aber etliche Landesbanken, die in der Regel 
dem Sparkassenverband und dem jeweiligen Bundesland 
gehören. Urgewald fand umfangreiche Atom-Investitio-
nen zum Beispiel bei der BayernLB, die dem #nnischen 
Atomkonzern TVO und dem französischen EDF drei-
stellige Millionensummen zur Verfügung stellte. Die 
WestLB ist Geldgeber für RWE und EON, die LBBW 
führt EnBW und EON mit über 200, EDF mit 100 
Millionen in ihrer Kundenliste. Die HSH Nordbank 
gab immerhin 210 Millionen an Nukem, die NordLB 
über 50 Millionen an EON, noch etwas geringer fällt 
das Engagement der Helaba für EnBW und den spani-
schen Energieversorger Iberdrola aus.

Die vier Alternativbanken haben explizit Investitionen 
in Atom- und Rüstungsunternehmen und deren Zulie-
ferer ausgeschlossen.
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Quelle: Profundo (2010) im Au!rag von Urgewald: Deutsche Banken "nanzieren Streubombenhersteller,  3. Dezember 2010. Die 
Tabelle beinhaltet Investments in folgende Firmen: L3- Communications, Lockheed Martin, Textron, Singapore Technologies Engi-
neering, Raytheon, General Dynamics, Poongsan und Hanwha 

Am liebsten wissen Banken nichts von den negativen Auswirkungen ihrer Investitionen. Selbst wenn die internatio-
nale Gemeinscha! aufgescheucht ist, wie im Fall der Streubombenmunition. Im August 2010 trat die internationale 
Ächtung dieser noch Jahre nach ihrem Einsatz tödlichen Bomben in Kra!. Die Diskussion darüber zog sich über 
Jahre hin. Im Dezember 2010 war in den Quartalsbilanzen der Banken dennoch die Spur der brutalen Wa"en un-
übersehbar. Als Urgewald das verö"entlichte, beklagte sich die Deutsche Bank-Tochter DWS, sie wäre doch dabei, 
sich aus diesem Bereich zurückzuziehen.

www.attac.de/bankwechsel




